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VORREDE ZUR ERSTEN

AUSGABE

Die Übersetzung des Buchs der Wandlungen geht nunmehr schon ins
zehnte Jahr. Als nach der chinesischen Revolution Tsingtau der Auf-
enthaltsort einer Reihe der bedeutendsten chinesischen Gelehrten der
alten Schule wurde, fand ich unter ihnen meinen verehrten Lehrer Lau
Nai Süan, dem ich nicht nur eine tiefere Einführung in die Werke des
Mong Dsï, in die »Höhere Bildung« und »Maß und Mitte« verdanke,
sondern der mir auch zum erstenmal die Wunder des Buchs der Wand-
lungen erschloß.Wie bezaubert durchwanderte ich unter seiner kundi-
gen Führung diese fremde und doch so vertraute Welt.Die Übersetzung
entstand nach ausführlicher Besprechung des Textes.Aus dem Deutschen
wurde ins Chinesische zurückübersetzt,und erst wenn man den Sinn des
Textes restlos zur Darstellung gebracht hatte,konnte die Übersetzung als
solche gelten. Mitten in diese Tätigkeit brach der Schrecken des Welt-
kriegs ein.Die chinesischen Gelehrten wurden nach allen Himmelsrich-
tungen verweht, und auch Herr Lau reiste nach Küfu, der Heimat des
Kungtse, mit dessen Familie er verwandt war. Die Übersetzung des
Buchs der Wandlungen blieb nun liegen,obwohl neben den Arbeiten des
Chinesischen Roten Kreuzes,die ich während der Belagerung Tsingtaus
zu leiten hatte, die Beschäftigung mit der alten chinesischen Weisheit
keinen Tag ruhte. Merkwürdiges Zusammentreffen: draußen im Gelän-
de las der japanische General Kamio in seinen Erholungspausen in den
Werken des Mong Dsï, ich als Deutscher vertiefte mich in meinen frei-
en Stunden in chinesische Weisheit.Am glücklichsten aber war ein alter
Chinese, der in seine heiligen Bücher so versunken war, daß er auch
durch eine Granate, die neben ihm niederging, nicht aus der Ruhe ge-
bracht werden konnte. Er faßte nach ihr – sie war ein Blindgänger –,
dann zog er die Hand zurück und sagte, sie sei sehr heiß, um sich dann
seinen Büchern wieder zuzuwenden.
Tsingtau war erobert. Unter mancherlei anderen Arbeiten ließ sich
auch wieder Zeit erübrigen für eingehende Übersetzungsarbeit. Aber
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der Lehrer,mit dem ich die Übersetzung begonnen hatte,war weit ent-
fernt, und mir war es unmöglich,Tsingtau zu verlassen.Wie erfreut war
ich daher, als mitten in meine Erwägungen hinein ein Brief von Herrn
Lau kam, daß er bereit sei, die unterbrochene Lektüre mit mir fortzu-
setzen. Er kam, und die liegengebliebene Übersetzung wurde zu Ende
gebracht. Es waren schöne Stunden innerer Erhebung, die ich mit dem
alten Meister damals verlebte.Als die Übersetzung in den Hauptzügen
vollendet war, rief mich das Schicksal nach Deutschland zurück.Der al-
te Meister schied unterdessen aus der Welt.
Habent sua fata libelli. In Deutschland schien ich so weit wie möglich
entfernt von alter chinesischer Weisheit – wiewohl gar mancher Rat-
schlag aus dem geheimnisvollen Buch auch in Europa da und dort auf
guten Boden fiel. Ich war daher freudig erstaunt, als ich dem Buch der
Wandlungen,und zwar in einer wunderschönen Ausgabe,die ich in Pe-
king tagelang in allen Buchhandlungen vergeblich gesucht hatte, in
Friedenau im Hause eines lieben Freundes begegnete. Der Freund war
zudem ein wirklich guter Freund und machte diese freudige Begeg-
nung zu einem dauernden Besitz, indem er mir das Buch überließ, das
mich seither um die halbe Welt auf mancher Reise begleitet hat.
Ich kam nach China zurück. Neue Aufgaben traten an mich heran. In
Peking eröffnete sich eine ganz neue Welt mit andern Menschen und
andern Interessen.Doch bot sich auch hier bald gar manche Förderung,
und in den warmen Tagen eines Pekinger Sommers kam schließlich
diese Arbeit zu Ende, die, wieder und wieder umgeschmolzen, nun
endlich eine Form erlangt hat,die zwar noch lange nicht meinem Wun-
sche Genüge tut, aber doch so weit entwickelt ist, daß ich jetzt das Ge-
fühl habe, sie hinaussenden zu können in die Welt.Möge denen, die die
Übersetzung lesen, dieselbe Freude an wahrer Weisheit zuteil werden,
die ich empfunden während meiner Arbeit.

Peking, im Sommer 1923

Richard Wilhelm

VORREDE
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EINLEITUNG

Das Buch der Wandlungen, chinesisch I Ging, gehört unstreitig zu den
wichtigsten Büchern der Weltliteratur. Seine Anfänge reichen in mythi-
sches Altertum zurück.Bis auf den heutigen Tag beschäftigt es die bedeu-
tendsten Gelehrten Chinas. Fast alles, was in der über 3000 Jahre alten
chinesischen Geschichte an großen und wichtigen Gedanken gedacht
wurde, ist teils angeregt durch dieses Buch, teils hat es rückwirkend auf
die Erklärung des Buches Einfluß ausgeübt, so daß man ruhig sagen
kann,daß im I Ging die reifste Weisheit von Jahrtausenden verarbeitet ist.
So ist es denn auch kein Wunder, daß beide Zweige der chinesischen
Philosophie, der Konfuzianismus und der Taoismus, ihre gemeinsamen
Wurzeln hier haben. Ganz neues Licht ergießt sich von hier aus auf gar
manches Geheimnis in den oft dunklen Gedankengängen des geheim-
nisvollen Alten und seiner Schüler ebenso wie auf manches, was in der
konfuzianischen Tradition als festes Axiom sich vorfindet, das ohne wei-
tere Untersuchung hingenommen wird.
Ja nicht nur die Philosophie, auch die Naturwissenschaft und die Staats-
kunst Chinas haben immer wieder aus diesem Weisheitsborn geschöpft,
und es ist kein Wunder, daß dieses Buch als einziges der alten Weisheits-
schriften der Konfuzianer selbst der großen Bücherverbrennung des
Tsin Schï Huang entging. Bis in den Alltag hinein ist das ganze chine-
sische Leben von seinen Einflüssen durchtränkt. Geht man durch die
Straßen einer chinesischen Stadt, so sieht man nicht nur da und dort an
einer Ecke einen Wahrsager an einem reinlich gedeckten Tisch mit Pin-
sel und Tafel sitzen, um aus dem alten Weisheitsbuch Rat und Auskunft
zu erteilen für die kleinen Nöte des Lebens, sondern selbst die goldbe-
malten Firmenschilder, die als senkrechte, schwarzlackierte Holzbretter
die Häuser zieren, sind mit Zeichen bedeckt, deren blumige Sprache
immer und immer wieder an Gedanken und Zitate jenes Buchs erin-
nert. Selbst die Politik eines so modernen Staates wie Japan, die sich
durch ihre kluge Vorsicht auszeichnet, verschmäht nicht, in schwierigen
Lagen auf die Ratschläge des alten Weisheitsbuchs zurückzugreifen.
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Der hohe Ruf der Weisheit, in dem das Buch der Wandlungen steht, hat
es freilich mit der Zeit bewirkt, daß eine Menge geheimnisvoller Leh-
ren, deren Ursprung in andern Gedankengängen liegt – vielleicht z. T.
selbst solchen außerchinesischer Herkunft –, sich mit seinen Lehren ver-
knüpft haben. Seit den Zeiten der Tsin- und Han-Dynastie kam immer
mehr eine formelhafte Naturphilosophie auf,die mit einem System von
Zahlsymbolen die ganze Welt des Denkbaren umklammerte und durch
eine Kombination einer streng durchgeführten Yin-Yang-Lehre duali-
stischen Gepräges mit der Lehre von den fünf Wandelzuständen, die
dem Buch der Urkunden entnommen wurde, die ganze Weltanschau-
ung Chinas immer mehr in starre Formen preßte.So ist es denn gekom-
men, daß immer spitzfindigere kabbalistische Spekulationen das Buch
der Wandlungen wie mit einer Wolke des Geheimnisvollen umgaben,
und indem sie alles Vergangene und Künftige in ihr Zahlenschema ein-
fingen,dem I Ging den Ruf eines Buchs voll unverständlicher Tiefe ver-
schafften, wie sie auch die Ursachen wurden, daß die Keime einer frei-
en chinesischen Naturwissenschaft, wie sie zur Zeit eines Mo Di und
seiner Schüler unstreitig vorhanden waren, getötet wurden und einer
öden, von aller Erfahrung unbeeinflußten Tradition von Bücherschrei-
bern und Bücherlesern Platz gemacht haben, die China in westlichen
Augen so lange das Aussehen einer hoffnungslosen Erstarrung verlieh.
Doch darf nicht verkannt werden, daß außer jener mechanischen Zah-
lenmystik auch zu allen Zeiten ein freier Fluß tiefer menschlicher Weis-
heit auf den Bahnen dieses Buchs in das praktische Leben sich ergoß
und der großen chinesischen Kultur diese Reife abgeklärter Lebens-
weisheit gab, die wir heute fast wehmütig an den noch vorhandenen
Überresten dieser letzten bodenechten Kultur bewundern.
Was ist nun das Buch der Wandlungen eigentlich? Um zu einem Ver-
ständnis des Buchs und seiner Lehren zu kommen,müssen wir das dich-
te Geranke von Erklärungen, die alles Mögliche von außen her in das
Buch hineinerklären, energisch ablösen, ganz einerlei, ob es sich um die
abergläubischen Geheimnisse alter chinesischer Zauberer oder um die
nicht minder abergläubischen Theorien moderner europäischer Ge-
lehrter handelt*,die ihre bei primitiven Wilden gemachten Erfahrungen
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in alle historischen Kulturen hineininterpretieren. Als Grundsatz müs-
sen wir hier festhalten,das Buch der Wandlungen aus sich selbst und sei-
ner Zeit zu erklären. Da lichtet sich denn das Dunkel recht merklich,
und wir kommen zu der Erkenntnis, daß das Buch der Wandlungen
zwar ein sehr tiefes Buch ist, aber dem Verständnis keine größeren
Schwierigkeiten bietet als irgendein Buch, das aus dem Altertum in ei-
ner langen Geschichte auf unsere Zeit gekommen ist.

I. DER GEBRAUCH DES BUCHS 
DER WANDLUNGEN

a. das orakelbuch

Das Buch der Wandlungen war zunächst eine Sammlung von Zeichen
für Orakelzwecke*. Orakel wurden im Altertum allenthalben ge-
braucht,und die ursprünglichsten unter ihnen beschränkten sich auf die
Antworten Ja und Nein. So liegt auch bei dem Buch der Wandlungen
diese Orakelentscheidung zugrunde.Das »Ja« wurde durch einen einfa-
chen ganzen Strich angedeutet         , das »Nein« durch einen gebro-
chenen Strich . Schon sehr früh scheint jedoch das Bedürfnis zu
einer größeren Differenzierung vorhanden gewesen zu sein, und aus
den einfachen Strichen ergaben sich Kombinationen durch Verdoppe-
lung      , , , , denen dann noch ein drittes
Strichelement hinzugefügt wurde,wodurch die sogenannten acht Zei-
chen entstanden. Diese acht Zeichen wurden als Bilder dessen, was im
Himmel und auf Erden vorging, aufgefaßt. Dabei herrschte die An-
schauung eines dauernden Übergangs des einen in das andere, ebenso
wie in der Welt ein dauernder Übergang der Erscheinungen ineinan-
der stattfindet. Hier haben wir nun den entscheidenden Grundgedan-
ken der Wandlungen. Die acht Zeichen sind Zeichen wechselnder
Übergangszustände, Bilder, die sich dauernd verwandeln. Worauf das
Augenmerk gerichtet war, waren nicht die Dinge in ihrem Sein – wie
das im Westen hauptsächlich der Fall war –, sondern die Bewegungen
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der Dinge in ihrem Wechsel. So sind die acht Zeichen nicht Abbildun-
gen der Dinge, sondern Abbildungen ihrer Bewegungstendenzen.Die-
se acht Bilder haben dann auch einen mannigfaltigen Ausdruck gefun-
den. Sie stellten gewisse Vorgänge in der Natur dar, die ihrem Wesen
entsprachen. Sie stellten ferner eine Familie von Vater, Mutter, drei
Söhnen, drei Töchtern dar, nicht in mythologischem Sinn, wie etwa
der griechische Olymp von Göttern bevölkert ist, sondern ebenfalls in
jenem sozusagen abstrakten Sinn, daß nicht Dinge, sondern Funktio-
nen dargestellt werden.
Gehen wir diese acht Symbole,wie sie dem Buch der Wandlungen zu-
grunde liegen, durch, so bekommen wir folgende Anordnung:

Name Eigenschaft Bild Familie

Kiën, das Schöpferische stark Himmel Vater

Kun, das Empfangende hingebend Erde Mutter

Dschen, das Erregende bewegend Donner 1. Sohn

Kan, das Abgründige gefährlich Wasser 2. Sohn  

Gen, das Stillehalten ruhend Berg 3. Sohn 

Sun, das Sanfte eindringend Wind, Holz 1.Tochter

Li, das Haftende leuchtend Feuer 2.Tochter 

Dui, das Heitere fröhlich See 3. Tocher

Wir haben somit in den Söhnen das bewegende Element in seinen
verschiedenen Stadien: Anfang der Bewegung, Gefahr in der Bewe-
gung, Ruhe und Vollendung der Bewegung. In den Töchtern haben
wir das Element der Hingebung in seinen verschiedenen Stadien:
Sanftes Eindringen, Klarheit und Anpassung, heitere Ruhe.
Um nun eine noch größere Mannigfaltigkeit zu gewinnen, wurden
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diese acht Bilder sehr früh schon kombiniert, wodurch man die Zahl
von 64 Zeichen bekam. Diese 64 Zeichen bestehen nun je aus sechs
positiven oder negativen Strichen. Diese Striche sind wandelbar ge-
dacht. Sooft ein Strich sich wandelt, geht der durch ein Zeichen darge-
stellte Zustand in einen andern über.
So haben wir z. B.das doppelte Zeichen Kun,das Empfangende,die Er-
de. Es stellt die Art der Erde dar, das kraftvoll Hingebende, im Lauf des
Jahres den Spätherbst, da alle Lebenskräfte ruhen.

Wandelt sich nun der unterste Strich, so bekommen wir das Zeichen
Fu,die Wiederkehr.Es stellt den Donner dar,die Bewegung,die sich zur
Sonnwendzeit in der Erde wieder regt, die Wiederkehr des Lichten.

Wie aus diesem Beispiel hervorgeht,müssen sich nicht alle Striche wan-
deln. Es hängt ganz davon ab, welchen Charakter der Strich hat. Ein
Strich, der die positive Natur in der Steigerung enthält, schlägt um in
sein Gegenteil, das Negative;dagegen bleibt ein positiver Strich von ge-
ringerer Stärke unverändert, und entsprechend ist es mit den negativen
Strichen.
Darüber nun, welche Striche so stark mit positiver oder negativer Kraft
geladen zu denken sind, daß sie sich bewegen, geben im zweiten Buch
Kapitel IX des ersten Abschnitts der großen Abhandlung sowie der
Sonderabschnitt über das Wahrsagen genaueren Aufschluß. Hier sei nur
so viel gesagt, daß die sich bewegenden positiven Striche mit Neun, die
sich bewegenden negativen Striche mit Sechs bezeichnet werden,wäh-
rend die Striche, die ruhen und also nur als Aufbaumaterial des Zei-
chens ohne innere Sonderbedeutung dienen, durch eine Sieben bzw.
Acht repräsentiert werden.Wenn es also im Text heißt: »Anfangs eine
Neun bedeutet«, so heißt das: Wenn der positive Strich auf dem An-
fangsplatz durch eine Neun repräsentiert wird, so bedeutet er folgen-
des: . . . – Wird er dagegen durch eine Sieben repräsentiert, so kommt
er für das Orakel nicht in Betracht. Ebenso ist es mit den Sechsen und
Achten.
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In unserem vorigen Beispiel haben wir das Zeichen Kun, das Empfan-
gende, das sich folgendermaßen zusammensetzt:

Es bleiben also die fünf oberen Striche außer Betracht, und nur die
Sechs zu Anfang hat eine selbständige Bedeutung. Durch ihre Umge-
staltung geht der Zustand Ku,das Empfangende, in den Zustand Fu,die
Wiederkehr, über.

Auf diese Weise also haben wir eine Reihe von symbolhaft ausgedrück-
ten Zuständen, die durch die Bewegung ihrer Linien ineinander über-
gehen können (nicht müssen; denn wenn ein Zeichen sich nur aus Sie-
benen und Achten zusammensetzt, so bewegt es sich nicht,und nur sein
Zustand als ganzer kommt in Betracht).
Zu dem Gesetz der Wandlung und den Bildern der Wandelzustände,
wie sie durch die 64 Zeichen gegeben waren, kommt nun noch ein
weiteres. Jede Situation verlangte eine besondere Handlungsweise, um
sich ihr anpassen zu können. In jeder Situation war eine Handlungswei-
se richtig, eine andere falsch. Offenbar brachte die richtige Handlungs-
weise Glück,die falsche Unglück.Welche Handlungsweise ist nun in je-
dem Fall die richtige? Diese Frage war das Entscheidende. Sie ist es, die
dazu geführt hat, aus dem I Ging mehr zu machen als ein gewöhnliches
Wahrsagebuch.Wenn eine Kartenlegerin ihrer Kundin sagt, daß sie in
acht Tagen einen Geldbrief aus Amerika bekommen werde, so kann
diese nichts tun als warten, bis dieser Brief kommt oder nicht. Es ist
Schicksal, das verkündet wird, das unabhängig ist vom Tun und Lassen
des Menschen. Darum bleibt alle Wahrsagung ohne moralische Bedeu-
tung. Indem sich in China zum ersten Male jemand fand, der sich mit
den Zukunft verkündenden Zeichen nicht zufrieden gab, sondern frag-
te:Was soll ich tun? geschah es, daß aus dem Wahrsagebuch ein Weis-
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heitsbuch werden mußte. Dem König Wen, der ums Jahr 1000 v. Chr.
lebte, und seinem Sohn, dem Herzog von Dschou, war diese Wendung
vorbehalten. Sie versahen die bisher stummen Zeichen und Linien, aus
denen jeweils von Fall zu Fall die Zukunft divinatorisch erraten wer-
den mußte, mit klaren Ratschlägen für richtiges Handeln. Dadurch
wurde der Mensch zum Mitgestalter des Schicksals; denn seine Hand-
lungen griffen als entscheidende Faktoren ins Weltgeschehen ein,um so
entscheidender, je früher man durch das Buch der Wandlungen die Kei-
me des Geschehens erkennen konnte; denn auf die Keime kam es an.
Solange die Dinge noch im Entstehen sind,können sie geleitet werden.
Haben sie sich erst in ihren Folgen ausgewachsen, so werden sie zu
übermächtigen Wesen, denen der Mensch machtlos gegenübersteht. So
wurde denn das Buch der Wandlungen zu einem Wahrsagebuche ganz
besonderer Art. Seine Zeichen und Linien bildeten in ihren Bewegun-
gen und Wandlungen geheimnisvoll die Bewegungen und Wandlungen
des Makrokosmos nach. Durch den Gebrauch der Schafgarbenstengel
konnte man den Punkt erhalten, von dem eine Übersicht über die Ver-
hältnisse möglich war. Hatte man die Übersicht, so gaben die Worte
Auskunft über das, was man zu tun hatte, um der Zeit zu entsprechen.
Für unser modernes Empfinden ist hierbei nur die Methode,durch Ab-
teilen von Schafgarbenstengeln die Situation zu erfahren, befremdlich.
Dieser Vorgang wurde aber als ein geheimnisvoller betrachtet in der
Weise, daß eben durch dieses Abteilen dem Unbewußten im Menschen
die Möglichkeit verliehen wurde, sich zu betätigen. Nicht jedermann
hat in gleicher Weise die Fähigkeit, das Orakel zu fragen. Es bedarf da-
zu eines klaren und ruhigen Gemüts, das empfänglich ist für die kosmi-
schen Einwirkungen, die in den unscheinbaren Orakelstengeln verbor-
gen sind, die als Produkte der Pflanzenwelt mit dem Urleben in beson-
deren Beziehungen standen. Sie entstammten heiligen Pflanzen.

b. das weisheitsbuch

Was jedoch weit wichtiger geworden ist, ist der andere Gebrauch des
Buchs der Wandlungen als Weisheitsbuch. Laotse sah dieses Buch und
wurde dadurch angeregt zu einigen seiner tiefsten Aphorismen. Ja sei-
ne ganze Gedankenwelt ist von den Lehren des Buchs durchdrungen.
Kungtse sah das Buch der Wandlungen und gab sich dem Nachdenken
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darüber hin. Er schrieb wohl einige Erklärungen dazu auf und überlie-
ferte andere in mündlicher Lehre seinen Schülern. Dieses von Kungtse
herausgegebene und kommentierte Buch der Wandlungen ist es, das auf
unsere Zeit gekommen ist.
Fragen wir nach den Grundanschauungen, die einheitlich das Buch
durchdringen, so können wir uns auf ganz wenige, aber große Gedan-
ken beschränken.
Der Grundgedanke des Ganzen ist der Gedanke der Wandlung. In den
Gesprächen* wird einmal erzählt, wie der Meister Kung an einem Fluß
stand und sprach: »So fließt alles dahin wie dieser Fluß, ohne Aufhalten,
Tag und Nacht.« Damit ist der Gedanke der Wandlung ausgesprochen.
Der Blick richtet sich für den, der die Wandlung erkannt hat, nicht
mehr auf die vorüberfließenden Einzeldinge, sondern auf das unwan-
delbare ewige Gesetz, das in allem Wandel wirkt. Dieses Gesetz ist der
Sinn des Laotse,der Lauf,das Eine in allem Vielen.Um sich zu verwirk-
lichen, bedarf es einer Entscheidung, einer Setzung. Diese Grundset-
zung ist der große Uranfang alles dessen, was ist:Tai Gi, eigentlich: der
Firstbalken. Die spätere Philosophie hat sich mit diesem Uranfang viel
beschäftigt. Man hat den Wu Gi, den Ururanfang, als Kreis gezeichnet,
und Tai Gi war dann der in Licht und Dunkel, Yin und Yang, geteilte
Kreis, der auch in Indien und Europa eine Rolle spielte: . Aber die
Spekulationen gnostisch-dualistischer Art sind dem Urgedanken des I
Ging fremd.Diese Setzung ist für ihn einfach der Firstbalken, die Linie.
Mit dieser Linie, die an sich eins ist, kommt eine Zweiheit in die Welt.
Zugleich mit ihr ist oben und unten, rechts und links, vorn und hinten
– kurz die Welt der Gegensätze gesetzt.
Diese Gegensätze sind bekannt geworden unter dem Namen Yin und
Yang und haben namentlich in den Wendezeiten der Tsin- und Han-
dynastie in den Jahrhunderten vor unserer Zeitrechnung, als es eine
ganze Schule der Yin-Yang-Lehre gab, viel Aufsehen erregt. Damals
wurde das Buch der Wandlungen vielfach als Zauberbuch verwendet,
und tausend Dinge wurden in das Buch hineingeheimnißt, von denen
es ursprünglich nichts weiß. Natürlich hat diese Lehre vom Yin und
Yang, vom Weiblichen und Männlichen als Urprinzipien, auch in der
fremden Wissenschaft über China Aufsehen erregt. Man vermutete
hier nach bewährten Mustern phallische Ursymbole und was damit
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zusammenhängt. Zur großen Enttäuschung solcher Entdecker muß
gesagt werden, daß in dem Ursinn der Worte Yin und Yang nichts liegt,
was darauf hinweist.Yin ist in seiner Urbedeutung das Wolkige,Trübe;
Yang bedeutet eigentlich: in der Sonne wehende Banner*, also etwas
Beleuchtetes, Helles. Übertragen wurden die beiden Begriffe auf die
erleuchtete und die dunkle (d. h. südliche und nördliche) Seite eines
Berges oder Flusses (wo aber die Südseite im Blick auf den Fluß dun-
kel, d. h.Yin,und die das Licht reflektierende Nordseite hell, d. h.Yang,
ist).Von hier aus wurden die Ausdrücke dann auf das Buch der Wand-
lungen übertragen auf die beiden wechselnden Grundzustände des of-
fenbaren Seins.Es verdient übrigens bemerkt zu werden,daß sie im ei-
gentlichen Text des Buchs in diesem Sinn gar nicht vorkommen,
ebensowenig in den ältesten Kommentaren, sondern erst in der gro-
ßen Abhandlung, die ja in manchen ihrer Teile schon unter taoisti-
schem Einfluß steht. Im Kommentar zur Entscheidung ist statt dessen
von Festem und Weichem die Rede.
Wie es sich aber auch im übrigen damit verhalten mag, soviel steht fest,
daß aus dem Wandel und Übergang dieser Kräfte das Dasein sich auf-
baut, wobei denn der Wandel teils ein dauernder Umschlag von einem
ins andere ist, teils ein kreisförmig geschlossener Ablauf von in sich zu-
sammenhängenden Ereigniskomplexen wie Tag und Nacht, Sommer
und Winter. Dieser Wandel aber ist nicht sinnlos, sonst könnte es kein
Wissen davon geben, sondern ebendem durchgehenden Gesetz, dem
Sinn (Tao), unterworfen.
Der zweite Grundgedanke des Buchs der Wandlungen ist seine Ideen-
lehre.Die acht Zeichen stellen Bilder vor – nicht sowohl von Gegenstän-
den als von Wandlungszuständen. Damit verbindet sich die Auffassung,
die sich in Laotses Lehren ebenso wie in denen Kungtses ausspricht, daß
alles,was in der Sichtbarkeit geschieht,die Auswirkung eines »Bildes«, ei-
ner Idee im Unsichtbaren ist. Insofern ist alles irdische Geschehen nur
gleichsam eine Nachbildung eines übersinnlichen Geschehens,die auch,
was den zeitlichen Verlauf anlangt, später als jenes übersinnliche Gesche-
hen sich ereignet.Diese Ideen sind den Heiligen und Weisen,die in Kon-
takt stehen mit jenen höheren Sphären,durch unmittelbare Intuition zu-
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gänglich. Dadurch sind diese Heiligen in den Stand gesetzt, in das
Weltgeschehen bestimmend einzugreifen, und der Mensch bildet so
mit dem Himmel,der übersinnlichen Welt der Ideen,und der Erde,der
körperlichen Welt der Sichtbarkeit, eine Dreiheit der Urmächte. In
doppeltem Sinn findet nun diese Ideenlehre ihre Anwendung. Das
Buch der Wandlungen zeigt die Bilder des Geschehens und mit ihnen
das Werden der Zustände in statu nascendi. Indem man nun durch sei-
ne Hilfe die Keime erkennt, lernt man die Zukunft voraussehen, eben-
so wie man die Vergangenheit verstehen lernt. So dienen die Bilder, die
den Zeichen zugrunde liegen, eben dazu,Vorbilder zu sein für das zeit-
gemäße Handeln in den durch sie angedeuteten Situationen. Aber
nicht nur die Anpassung an den Naturverlauf wird auf diese Weise er-
möglicht, sondern es wird in der großen Abhandlung (II. Abteilung,
Kapitel II) auch der sehr interessante Versuch gemacht, die Schaffung
aller Kultureinrichtungen der Menschheit auf solche Ideen und Bilder
zurückzuführen. Ganz einerlei, wie man sich zu der Durchführung im
einzelnen stellt, dem Grundgedanken nach ist hier eine Wahrheit ge-
troffen*.
Außer den Bildern kommen als dritter Hauptbestandteil noch die Ur-
teile in Betracht. Hierdurch bekommen die Bilder gleichsam Worte.
Die Urteile deuten an, ob eine Handlung Heil oder Unheil,Reue oder
Beschämung mit sich bringt.Damit setzen sie den Menschen in die La-
ge, sich frei zu entscheiden, eine gegebene Richtung, die sich aus der
Zeitsituation an sich ergeben würde, eventuell zu verlassen, wenn sie
unheilvoll ist, und auf diese Weise sich vom Zwang der Ereignisse un-
abhängig zu machen. Indem das Buch der Wandlungen durch seine Ur-
teile und seine Erklärungen, die sich seit Kungtse daran angeschlossen
haben, dem Leser den reifsten Schatz chinesischer Lebensweisheit dar-
bietet, gibt es eine umfassende Übersicht über die Gestaltungen des Le-
bens und setzt ihn in den Stand, an der Hand dieser Übersicht sein Le-
ben organisch und souverän zu gestalten, so daß es in Einklang kommt
mit dem letzten Sinn, der allem, was ist, zugrunde liegt.
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Gebrauch,was sich aus den historischen Aufzeichnungen der alten Zeit
mehrfach belegen läßt.
So war der Zustand des Buchs, als Kungtse es entdeckte. Er beschäftig-
te sich in seinem hohen Alter intensiv mit ihm, und es ist höchst wahr-
scheinlich, daß der »Kommentar zur Entscheidung« (Tuan Dschuan)
von ihm stammt. Auch der Kommentar zu den Bildern geht – wenn
auch weniger unmittelbar – auf ihn zurück.Dagegen ist ein dritter, sehr
wertvoller und ausführlicher Kommentar zu den einzelnen Linien, der
in Form von Frage und Antwort abgefaßt war von Schülern oder En-
kelschülern, heute nur noch in Trümmern vorhanden (z. T. im Ab-
schnitt Wen Yen, z. T. im Hi Tsï Dschuan).
In Kungtses Schule wurde das Buch der Wandlungen, wie es scheint,
hauptsächlich durch Bu Schang (Dsï Hia) weiter verbreitet. Hand in
Hand mit der Ausbildung der philosophischen Spekulation, wie sie in
der »Höheren Bildung« und in »Maß und Mitte« hervortritt, machte
sich diese Art der Philosophie auch immer mehr bei der Betrachtung
des Buchs der Wandlungen geltend. Es bildete sich eine Literatur um
das Buch, deren Trümmer – alte und spätere – in den sogenannten
»zehn Flügeln« sich finden, die an innerem Wert und Gehalt sehr ver-
schieden sind.
Bei der berühmten Bücherverbrennung unter Tsin Schï Huang entging
das Buch dem Schicksal der andern Klassiker.Aber wenn etwas die Le-
gende, daß die alten Bücher durch die Verbrennung in ihrem Textbe-
stand gelitten hätten, widerlegen kann, so ist es eigentlich der Zustand
des I Ging, der dann doch eigentlich intakt sein müßte. In Wirklichkeit
sind die Not der Jahrhunderte, der Zusammenbruch der alten Kultur,
die Veränderung des Schriftsystems Schuld daran, daß alle alten Werke
Not gelitten haben.
Nachdem das Buch der Wandlungen aber seinen Ruhm als Wahrsage-
und Zauberbuch unter Tsin Schï Huang bestätigt hatte, machte sich
während der Tsin- und Handynastie die ganze Schule der Zauberer
(Fang Schï) darüber her, und die wahrscheinlich durch Dsou Yen auf-
gekommene, später von Dung Dschung Schu und Liu Hin und Liu 
Hiang gepflegte Yin-Yang-Lehre feierte ihre Orgien bei der Erklärung
des Buchs der Wandlungen.
Dem großen und weisen Gelehrten Wang Bi war es vorbehalten, mit
diesem Wust aufzuräumen. Er schrieb über den Sinn des Buchs der
Wandlungen als Weisheitsbuch und nicht als Orakelbuch. Bald fand er
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Nachahmung, und anstatt der Zauberlehren der Yin-Yang-Lehrer
schloß sich nun immer mehr die aufkommende Staatsphilosophie an
das Buch an. In der Sungzeit wurde das Buch als Unterlage für die –
wahrscheinlich nicht chinesische – Tai-Gi-Tu-Spekulation benützt, bis
der ältere Tschong Dsï einen sehr guten Kommentar zu dem Buch
schrieb, dessen in den »Flügeln« enthaltene alte Kommentare man un-
ter die einzelnen Zeichen aufzuteilen sich gewöhnt hatte. So war das
Buch allmählich ganz zum Lehrbuch der Staats- und Lebensweisheit
geworden. Da suchte ihm Dschu Hi doch auch wieder seinen Charak-
ter als Orakelbuch zu wahren und veröffentlichte außer einem kurzen
und präzisen Kommentar auch eine Einführung in seine Studien über
das Wahrsagen.
Die kritische,historische Richtung während der letzten Dynastie nahm
sich auch des Buchs der Wandlungen an, hatte aber in ihrer Opposition
gegen die Sunggelehrten und ihrem Hervorsuchen der zeitlich der Ab-
fassung des Buchs der Wandlungen näher stehenden Hankommentato-
ren weniger Glück als in ihrer Behandlung der übrigen Klassiker.Denn
die Hankommentatoren waren eben doch letzten Endes Zauberer oder
von Zaubereiideen beeinflußt. Eine sehr gute Ausgabe wurde unter
Kanghi veranstaltet unter dem Titel: Dschou I Dsche Dschung, die Text
und Flügel gesondert bringt und außerdem die besten Kommentare al-
ler Zeiten. Diese Ausgabe ist der vorliegenden Übersetzung zugrunde
gelegt.

III. DIE ANORDNUNG DER ÜBERSETZUNG

Die Übersetzung des Buchs der Wandlungen ist nach folgenden
Grundsätzen vollendet worden, deren Kenntnis die Lektüre wesentlich
erleichtern dürfte.
Die Übersetzung des Textes ist so kurz und konzis wie möglich gege-
ben, um den archaischen Eindruck, den er auch im Chinesischen
macht, zur Geltung kommen zu lassen.Deshalb war es um so mehr nö-
tig, daß nicht nur der Text, sondern auch ein Auszug aus den wichtig-
sten chinesischen Kommentaren gegeben wurde. Dieser Auszug ist so
übersichtlich wie möglich gehalten. Er enthält einen Überblick über
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das, was das Wichtigste ist, das von chinesischer Seite zum Verständnis
beigebracht wurde. Eigne Ideen und Vergleiche mit Schriften des We-
stens, die ja häufig sehr nahe lagen, wurden so spärlich wie möglich an-
gebracht und immer als solche besonders kenntlich gemacht, so daß der
Leser Text und Kommentar als genuine Wiedergabe chinesischer Ge-
danken betrachten darf. Es wird dies namentlich deshalb betont, weil
manche Grundsätze so sehr mit christlichen übereinstimmen,daß es oft
geradezu auffallend wirkt.
Um das Eindringen in das Werk auch dem Nichtfachmann möglichst
zu erleichtern,wurde zunächst im ersten Buch der Text der 64 Zeichen
mit sachlicher Erklärung gegeben. Man lese zunächst diesen Teil durch
auf die Gedanken hin, die darin gegeben sind, ohne sich stören zu las-
sen durch die Formen- und Bilderwelt. Man verfolge z. B. das Schöp-
ferische in seinem stufenweisen Fortschritt,wie er mit Meisterhand ge-
zeichnet ist in dem ersten Zeichen, und nehme zunächst ruhig die
Drachen mit in Kauf, wie sie nun einmal dastehen.Auf diese Weise be-
kommt man eine Vorstellung davon, was chinesische Lebensweisheit
über die verschiedenen Lebenslagen zu sagen hat.
Im zweiten und dritten Buch folgt dann die Erklärung, warum alles so
ist.Es ist da das notwendigste Material zum Verständnis der Struktur der
Zeichen zusammengetragen, aber nur das absolut notwendige, und so-
viel wie möglich wurde nur das älteste Material, wie es in den Anhän-
gen, den sogenannten zehn Flügeln, vorhanden ist, gegeben. Diese Flü-
gel wurden nun soweit wie möglich an den Text aufgeteilt, um eine
leichtere Übersicht zu ermöglichen, nachdem ihre sachlichen Angaben
auch schon im ersten Teil im Kommentar mit verwendet wurden.Wenn
man also in die Tiefen des Wissens vom Buch der Wandlungen eindrin-
gen will, ist das zweite und dritte Buch nicht zu entbehren.Andererseits
sollte das Fassungsvermögen des europäischen Lesers nicht auf einmal
mit allzuviel Ungewohntem belastet werden. Daß auf diese Weise eini-
ge Wiederholungen nötig wurden,mußte mit in Kauf genommen wer-
den, wird aber dem wirklich durchdringenden Verständnis des Buchs
zugute kommen. Das eine kann als feste Überzeugung ausgesprochen
werden, daß jedermann, der sich das Wesen des Buchs der Wandlungen
wirklich zu eigen gemacht hat, dadurch bereichert wird an Erfahrung
und wirklichem Lebensverständnis.
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Sehr früh hat sich das Nachdenken den vier Eigenschaften in ihrer Son-
derbedeutung zugewandt.Das chinesische Wort,das mit »erhaben« wie-
dergegeben ist, bedeutet »Haupt, Ursprung, groß«. Darum heißt es in
der Erklärung des Kungtse: »Groß wahrlich ist die Ursprungskraft des
Schöpferischen, alle Wesen verdanken ihm ihren Anfang. Und diese
Kraft durchdringt den ganzen Himmel.« Denn diese erste Eigenschaft
geht auch durch die drei andern hindurch.
Der Anfang aller Dinge liegt sozusagen noch im Jenseitigen in der
Form von Ideen, die erst zur  Verwirklichung kommen müssen. Aber
im Schöpferischen liegt auch die Kraft, diesen Urbildern der Ideen Ge-
stalt zu verleihen. Das wird in dem Wort »Gelingen« bezeichnet. Dieser
Vorgang wird dargestellt unter einem Bild der Natur*. »Die Wolken ge-
hen, und der Regen wirkt, und alle einzelnen Wesen strömen in ihre
Gestalt ein.«
Auf das menschliche Gebiet übertragen zeigen diese Eigenschaften
dem großen Mann den Weg zu großem Erfolg: »Indem er in großer
Klarheit die Ursachen und Wirkungen schaut, vollendet er zur rechten
Zeit die sechs Stufen und steigt zur rechten Zeit auf ihnen wie auf sechs
Drachen empor zum Himmel.« Die sechs Stufen sind die sechs Einzel-
positionen des Zeichens, die weiter unten unter dem Bild von Drachen
dargestellt werden.Als Weg zum Erfolg ist hier das Erkennen und Ver-
wirklichen des Weltsinnes bezeichnet, der als durchlaufendes Gesetz
durch Ende und Anfang alle zeitlich bedingten Erscheinungen bewirkt.
So wird jede erreichte Stufe zugleich die Vorbereitung für die nächste,
und die Zeit ist dann kein Hemmnis mehr, sondern das Mittel der Ver-
wirklichung des Möglichen.
Nachdem durch die beiden Eigenschaften erhaben und Gelingen der
Schöpfungsakt zum Ausdruck kam, wird im Anschluß an die beiden
Ausdrücke »fördernd«, d. h. wörtlich »schaffend, was das dem Wesen
Entsprechende ist«, und »beharrlich«, d. h. wörtlich »recht und fest«, das
Werk der Erhaltung als fortlaufend sich verwirklichende Ausgestaltung
aufgezeigt. »Der Lauf des Schöpferischen verändert und gestaltet die
Wesen, bis jedes seine rechte, ihm bestimmte Natur erlangt, dann be-
wahrt er sie in Übereinstimmung mit dem großen Gleichmaß. So zeigt
er sich fördernd durch Beharrlichkeit.«
Auf das menschliche Gebiet übertragen ergibt sich hieraus, wie der

1. KIËN · DAS SCHÖPFERISCHE

*Vgl. Genesis Kap. 2, 1 ff., wo auch die Entfaltung der Einzelwesen auf das Fallen des Regens zu-
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große Mann durch seine ordnende Tätigkeit der Welt Frieden und Si-
cherheit bringt: »Indem er sich mit seinem Haupt erhebt über die Men-
ge der Wesen, kommen alle Lande zusammen in Ruhe.«
Eine andere Spekulation geht mit der Trennung der Worte »erhaben,
Gelingen, fördernd, beharrlich« noch weiter und setzt sie in Parallele
mit den vier menschlichen Kardinaltugenden: Der »Erhabenheit«, die
zugleich als Grundprinzip alle andern Eigenschaften einschließt, wird
die Liebe zugeordnet. Der Eigenschaft »Gelingen« wird die Sitte zuge-
ordnet, die die Äußerungen der Liebe ordnet, organisiert und darum
erfolgreich macht. Der Eigenschaft »fördernd« wird die Gerechtigkeit
zugeordnet, die Zustände schafft, in denen jeder das seinem Wesen Ent-
sprechende, was ihm gebührt und sein Glück ausmacht, erhält. Der Ei-
genschaft der »Beharrlichkeit« wird die Weisheit zugeordnet, die die fe-
sten Gesetze alles Geschehens erkennt und darum dauernde Zustände
zu schaffen vermag.
Diese Spekulationen,die schon in dem Aufsatz Wen Yen im zweiten Teil
des Buchs derWandlungen angeregt sind, haben dann die Brücke gebil-
det, auf der die Philosophie der fünf Wandlungsstufen (Elemente), die
im Buch der Urkunden verankert ist,mit der Philosophie des Buchs der
Wandlungen, die rein auf der polaren Zweiheit von positiven und ne-
gativen Prinzipien beruht, kombiniert wurde, wodurch dann im Lauf
der Zeit einer immer weitergehenden Zahlensymbolik die Tür geöff-
net wurde*.

Das Bild
Des Himmels Bewegung ist kraftvoll.
So macht der Edle sich stark und unermüdlich.

Die Verdoppelung des Zeichens Kiën, dessen Bild der Himmel ist, deu-
tet, da es nur einen Himmel gibt, auf die Bewegung des Himmels. Ei-
ne vollendete Kreisbewegung des Himmels ist ein Tag. Die Verdoppe-
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* Das Schöpferische bewirkt Anfang und Zeugung aller Wesen. Man kann es daher bezeichnen
als Himmel, lichte Kraft,Vater, Herr. Es ist nun eine Frage, ob das Schöpferische im Chinesischen
persönlich gedacht ist wie Zeus bei den Griechen. Die Antwort lautet, daß diesesProblem für das
Chinesentum gar nicht das Wichtigste ist. Das Göttlich-Schöpferische ist sozusagen überpersön-
lich. Es macht sich nur fühlbar und bemerkbar durch seine übermächtige Aktivität.Wohl hat es
sozusagen ein Äußeres, das ist der Himmel.Und der Himmel hat wie alles Lebende ein seelisches
Selbstbewußtsein, das ist Gott (der höchste Herrscher).Allein ganz objektiv redet man von dem
allen als dem Schöpferischen.
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lung des Zeichens bedeutet, daß auf jeden Tag ein weiterer folgt. Das
erzeugt die Vorstellung der Zeit und zugleich, da es derselbe Himmel
ist, der sich in unermüdlicher Kraft bewegt, der kraftvollen Dauer in
und über der Zeit, einer Bewegung, die nie stillsteht oder erlahmt, wie
Tag um Tag einander dauernd folgen. Diese Dauer in der Zeit ist das
Bild der Kraft, wie sie dem Schöpferischen zu eigen ist.
Der Weise entnimmt daraus das Vorbild dafür, wie er sich zu dauernder
Wirkung zu entwickeln vermag.Er muß sich ganz einheitlich stark ma-
chen, indem er alles Niederziehende, Gemeine bewußt ausschaltet. So
gewinnt er die Unermüdlichkeit, die auf geschlossenen Tätigkeitskrei-
sen beruht.

Die einzelnen Linien*
Anfangs eine Neun bedeutet:
Verdeckter Drache. Handle nicht.

Der Drache hat in China eine ganz andere Bedeutung als in der westli-
chen Auffassung.Der Drache ist das Symbol der beweglich-elektrischen,
starken, anregenden Kraft, die sich im Gewitter zeigt. Diese Kraft zieht
sich im Winter in die Erde zurück, tritt im Frühsommer wieder in Wir-
kung und erscheint am Himmel als Blitz und Donner. Infolge davon re-
gen sich dann auf der Erde auch die schöpferischen Kräfte wieder.
Hier ist diese schöpferische Kraft noch verdeckt unterhalb der Erde und
hat daher noch keineWirkung. Das bedeutet, auf menschliche Verhält-
nisse übertragen, daß ein bedeutender Mensch noch unerkannt ist.
Aber er bleibt sich darum dennoch selber treu. Er läßt sich von äuße-
rem Erfolg und Mißerfolg nicht beeinflussen, sondern wartet stark und
unbekümmert seine Zeit ab.
So gilt es für den,der diesen Strich zieht, zu warten in ruhig starker Ge-
duld.Die Zeit wird sich schon erfüllen.Man braucht nicht zu fürchten,
daß ein starker Wille sich nicht durchsetzt. Doch gilt es, seine Kraft
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* Die Linien werden von unten nach oben gezählt. Der Anfangsstrich ist also der unterste. Er-
langt der Fragende eine Sieben, so ist das zwar ein starker Strich, der für den Aufbau des Gesamt-
zeichens in Betracht kommt, doch bewegt er sich nicht und hat daher in seiner Einzelheit keine
Bedeutung. Erlangt der Fragende dagegen eine Neun, so bewegt sich der Strich, und seine Son-
derbedeutung tritt dabei hervor und ist im einzelnen zu bedenken. Dasselbe gilt von den übri-
gen starken Linien im ganzen Buch. In den einzelnen Zeichen bedeuten die beiden unteren Li-
nien die Erde, die mittleren das Gebiet der Menschenwelt, die oberen den Himmel.
Die Zeichen � und � vor der Bezeichnung einer Linie weisen auf die Herren des Zeichens hin
(Siehe dazu S. 360).



nicht voreilig auszugeben und etwas erzwingen zu wollen, das noch
nicht an der Zeit ist.

Neun auf zweitem Platz bedeutet:
Erscheinender Drache auf dem Feld.
Fördernd ist es, den großen Mann zu sehen.

Hier beginnen die Wirkungen der lichten Kraft sich zu zeigen. Auf
menschliche Verhältnisse übertragen bedeutet das, daß der große Mann
auf dem Felde seiner Tätigkeit erscheint. Noch hat er keine herrschen-
de Stellung, sondern ist noch unter Seinesgleichen. Aber was ihn vor
andern auszeichnet, ist sein Ernst, seine unbedingte Zuverlässigkeit, der
Einfluß, den er ohne bewußte Anstrengung auf seine Umgebung aus-
übt. Ein solcher Mensch ist dazu bestimmt, großen Einfluß zu bekom-
men und die Welt in Ordnung zu bringen. Darum ist es fördernd, ihn
zu sehen.

Neun auf drittem Platz bedeutet:
Der Edle ist den ganzen Tag schöpferisch tätig.
Des Abends noch ist er voll innerer Sorge.
Gefahr. Kein Makel.

Ein Wirkungskreis eröffnet sich für den bedeutenden Mann. Sein
Ruhm beginnt sich auszubreiten. Die Massen fallen ihm zu. Seine in-
nere Kraft ist der gesteigerten äußerenTätigkeit gewachsen. Es gibt alle
Hände voll zu tun, und selbst abends noch, da andere ruhen, drängen
sich die Pläne und Sorgen. Eine Gefahr ist hier vorhanden am Platz des
Überganges aus der Niedrigkeit in die Höhe. Schon mancher große
Mann ging dadurch zugrunde, daß die Massen ihm zufielen und ihn
mitrissen in ihre Bahnen hinein. Ehrgeiz verdarb die innere Reinheit.
Aber wahre Größe wird durch Versuchungen nicht beeinträchtigt.
Wenn man in Fühlung bleibt mit den Keimen der neuen Zeit und ih-
ren Forderungen, so besitzt man genügende Vorsicht, sich vor Abwegen
zu hüten, und bleibt ohne Makel.

Neun auf viertem Platz bedeutet:
Schwankender Aufschwung über die Tiefe.
Kein Makel.
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Hier ist die Stelle des Übergangs erreicht, wo die Freiheit sich betäti-
gen kann. Eine doppelte Möglichkeit liegt vor dem bedeutenden
Mann: entweder sich aufzuschwingen und im großen Leben maßge-
bend zu sein oder sich zurückzuziehen und in der Stille seine Persön-
lichkeit auszubilden: der Weg des Helden oder des verborgenen Heili-
gen.Welches der richtige ist, darüber gibt es kein allgemeines Gesetz.
Jeder, der in solcher Lage ist, muß nach den innersten Gesetzen seines
Wesens sich frei entscheiden.Wenn er ganz wahr und folgerichtig han-
delt, so findet er den Weg, der ihm entspricht, und dieser Weg ist für ihn
recht und ohne Makel.

� Neun auf fünftem Platz bedeutet:
Fliegender Drache am Himmel.
Fordernd ist es, den großen Mann zu sehen.

Hier ist der große Mann in der Sphäre der Himmlischen angelangt.
Sein Einfluß erstreckt sich weithin sichtbar über die ganze Welt. Jeder,
der ihn sieht, kann sich selig preisen.
Kungtse sagt darüber: »Was im Ton übereinstimmt, schwingt miteinan-
der.Was wahlverwandt ist im innersten Wesen, das sucht einander. Das
Wasser fließt zum Feuchten hin, das Feuer wendet sich dem Trockenen
zu. Die Wolken (des Himmels Atem) folgen dem Drachen, der Wind
(der Erde Atem) folgt dem Tiger. So erhebt sich der Weise, und alle We-
sen blicken nach ihm.Was vom Himmel stammt, fühlt sich verwandt
mit dem, was droben ist.Was von der Erde stammt, fühlt sich verwandt
mit dem, was drunten ist. Jedes folgt seiner Art.«

Oben eine Neun bedeutet:
Hochmütiger Drache wird zu bereuen haben.

Wenn man so hoch emporsteigen will, daß man die Fühlung mit den
übrigen Menschen verliert, so wird man vereinsamt, und das führt not-
wendig zu Mißerfolg. Hier liegt eine Warnung gegen ein titanisches
Emporstreben, das über die Kraft geht. Ein Sturz zur Tiefe würde die
Folge sein.

Wenn lauter Neunen erscheinen, bedeutet das:
Es erscheint eine Schar von Drachen ohne Haupt. Heil!
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Das Urteil
Das Empfangende wirkt erhabenes Gelingen,
fördernd durch die Beharrlichkeit einer Stute.
Hat der Edle etwas zu unternehmen und will voraus, so geht
er irre; doch folgt er nach, so findet er Leitung.
Fördernd ist es, im Westen und Süden Freunde zu finden, im
Osten und Norden der Freunde zu entraten.
Ruhige Beharrlichkeit bringt Heil.

Die vier Grundrichtungen des Schöpferischen: »erhabenes Gelingen,
fördernd durch Beharrlichkeit« finden sich auch als Bezeichnung des
Empfangenden. Nur ist die Beharrlichkeit näher definiert als die Be-
harrlichkeit einer Stute. Das Empfangende bezeichnet die räumliche
Wirklichkeit gegenüber der geistigen Möglichkeit des Schöpferischen.
Wenn das Mögliche wirklich wird, das Geistige räumlich, so geschieht
das immer durch eine einschränkende, individuelle Bestimmung.Das ist
bezeichnet dadurch, daß hier dem Ausdruck »Beharrlichkeit« die nähe-
re Bestimmung »einer Stute« beigefügt ist. Das Pferd gehört zur Erde
wie der Drache zum Himmel, es symbolisiert durch seine unermüdli-
che Bewegung über die Ebene hin die Weiträumigkeit der Erde. Der
Ausdruck »Stute« ist gewählt, weil die Stute die Kraft und Schnelligkeit
des Pferdes mit der Sanftheit und Hingebung der Kuh vereinigt.
Die Natur kann nur darum,weil sie dem Wesen des Schöpferischen ge-
wachsen ist, dessen Anregungen verwirklichen. Ihr Reichtum besteht
darin,daß sie alle Wesen ernährt, und ihre Größe,daß sie alles verschönt
und herrlich macht. So schafft sie Gedeihen für alles Lebendige.Wäh-
rend das Schöpferische die Dinge zeugt, werden sie vom Empfangen-
den geboren*.Auf menschliche Verhältnisse übertragen, handelt es sich
darum, der Lage entsprechend sich zu verhalten. Man ist nicht in selb-
ständiger Stellung, sondern als Gehilfe tätig. Da gilt es, etwas zu leisten.
Nicht führen zu wollen – dadurch verirrte man sich nur –, sondern sich
führen zu lassen, ist die Aufgabe.Wenn man es versteht, dem Schicksal
gegenüber sich hingebend zu verhalten, so findet man sicher eine ent-
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* Es findet sich hier eine ähnliche Auffassung, wie Goethe sie in den Versen ausdrückt:
So schaue mit bescheidenem Blick Ein Schlag tausend Verbindungen schlägt;
Der ewigen Weberin Meisterstück, Das hat sie nicht zusammengebettelt,
Wie ein Tritt tausend Fäden regt, Sie hat’s von Ewigkeit angezettelt,
Die Schifflein hinüber herüber schießen, Damit der ewige Meistermann
Die Fäden sich begegnend fließen, Getrost den Einschlag werfen kann.



sprechende Leitung. Der Edle läßt sich leiten. Er geht nicht blindlings
voran, sondern er entnimmt den Verhältnissen, was von ihm verlangt
wird, und folgt dieser Weisung des Schicksals.
Da man etwas leisten soll, bedarf man der Gehilfen und Freunde zur
Zeit der Arbeit und Anstrengung, wenn die Gedanken, die ausgeführt
werden sollen, schon festliegen. Die Zeit der Arbeit und Anstrengung
wird durch den Westen und Süden ausgedrückt. Denn der Süden und
Westen ist das Symbol für den Ort, da das Empfangende für das Schöp-
ferische arbeitet – wie die Natur im Sommer und Herbst; wenn man
da nicht alle Kräfte zusammenfaßt, wird man nicht fertig mit der Ar-
beit, die man zu leisten hat. Darum bedeutet hier, Freunde zu bekom-
men,eben daß man Leistung findet.Aber außer der Arbeit und Anstren-
gung gibt es auch eine Zeit des Planens und Ordnens; da bedarf ’s der
Einsamkeit. Der Osten symbolisiert den Ort, da man die Aufträge von
seinem Herrn erhält, und der Norden den Ort, da man über das Gelei-
stete berichtet. Da gilt es allein und sachlich zu sein. In dieser heiligen
Stunde muß man der Genossen entraten, damit nicht durch der Partei-
en Haß und Gunst die Reinheit getrübt wird.

Das Bild
Der Zustand der Erde ist die empfangende Hingebung.
So trägt der Edle weiträumigen Wesens die Außenwelt.

Ebenso wie es nur einen Himmel gibt,gibt es auch nur eine Erde.Wäh-
rend aber beim Himmel die Verdoppelung des Zeichens zeitliche Dau-
er bedeutet, bedeutet sie bei der Erde die räumliche Ausdehnung und
Festigkeit, mit der sie alles, was da lebt und webt, trägt und erhält. Die
Erde in ihrer Hingebung trägt ohne Ausnahme Gut und Böse.So macht
der Edle seinen Charakter weiträumig, gediegen und tragfähig, so daß
er Menschen und Dinge zu tragen und ertragen vermag.

Die einzelnen Linien
Anfangs eine Sechs bedeutet:
Tritt man auf Reif, so naht das feste Eis.

Wie die lichte Kraft das Leben darstellt, so die schattige Kraft den Tod.
Im Herbst, wenn der Frühreif fällt, ist die Kraft des Dunkels und der
Kälte erst in der Entfaltung. Nach den ersten Spuren werden sich nach
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festen Gesetzen die Äußerungen des Todes allmählich mehren, bis
schließlich der starre Winter mit seinem Eis da ist.
Genau so geht es im Leben.Wenn sich gewisse, kaum merkliche Zei-
chen des Verfalls zeigen, so geht es weiter, bis schließlich der Untergang
da ist.Aber im Leben kann man vorbeugen, wenn man die Anzeichen
des Verfalls beachtet und ihnen rechtzeitig entgegentritt.

� Sechs auf zweitem Platz bedeutet:
Gerade, rechtwinklig, groß.
Ohne Absicht bleibt doch nichts ungefördert.

Der Himmel hat als Symbol den Kreis, die Erde das rechtwinklige Qua-
drat. Somit ist das Rechtwinklige eine ursprüngliche Eigenschaft der
Erde. Dagegen ist die geradlinige Bewegung ursprünglich eine Eigen-
schaft des Schöpferischen, ebenso wie die Größe.Aber alle rechtwink-
ligen Dinge haben ihre Wurzel in der geraden Linie und bilden ihrer-
seits wieder körperliche Größen.Wenn man in der Mathematik Linien,
Flächen und Körper unterscheidet, so ergeben sich aus geraden Linien
rechtwinklige Flächen und aus rechtwinkligen Flächen kubische Grö-
ßen. Das Empfangende richtet sich nach den Eigenschaften des Schöp-
ferischen und macht sie zu seinen eigenen. So wird aus einer Geraden
ein Quadrat und aus einem Quadrat ein Würfel. Das ist die einfache
Hingebung an die Gesetze des Schöpferischen, ohne etwas davon- oder
dazuzutun. Darum bedarf es für das Empfangende nicht einer besonde-
ren Absicht oder Anstrengung, und alles wird recht.
Die Natur erzeugt die Wesen ohne Falsch, das ist ihre Geradheit; sie ist
ruhig und still, das ist ihre Rechtwinkligkeit; sie weigert sich nicht, ir-
gendein Wesen zu dulden, das ist ihre Größe. Darum erreicht sie ohne
äußeres Machen oder besondere Absichten für alle das Rechte. Für den
Menschen bedeutet es höchste Weisheit, in seinem Wirken so selbstver-
ständlich zu werden wie die Natur.

Sechs auf drittem Platz bedeutet:
Verborgene Linien; man vermag beharrlich zu bleiben.
Folgst du etwa eines Königs Diensten,
so suche nicht Werke, aber vollende!

Wenn man frei von Eitelkeit ist, so vermag man seine Vorzüge so zu ver-
decken, daß sie nicht vorzeitig die öffentliche Aufmerksamkeit auf sich
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ziehen. So kann man in der Stille reifen.Wenn es die Verhältnisse erfor-
dern, so mag man auch in die Öffentlichkeit hervortreten, aber auch
dann zurückhaltend. Der Weise wird den Ruhm gern andern lassen. Er
sucht nicht fertige Tatsachen, die ihm als Verdienste angerechnet wer-
den,wohl aber erhofft er wirkende Ursachen,d. h.er vollendet die Wer-
ke so, daß sie für die Zukunft fruchtbringend sind.

Sechs auf viertem Platz bedeutet:
Zugebundener Sack. Kein Makel; kein Lob.

Das Schattige öffnet sich, wenn es sich bewegt, und schließt sich, wenn
es ruht. Hier ist die strengste Verschlossenheit gezeichnet. Die Zeit ist
gefährlich: jedes Hervortreten führt entweder zur Feindschaft über-
mächtiger Gegner, wenn man sie bekämpfen wollte, oder zu mißver-
standener Anerkennung, wenn man sich läßlich gäbe. So gilt es, sich zu
verschließen, sei es in der Einsamkeit oder im Weltgetriebe: denn auch
da kann man sich so gut verbergen, daß niemand einen kennt.

Sechs auf fünftem Platz bedeutet:
Gelbes Untergewand bringt erhabenes Heil.

Gelb ist die Farbe der Erde und der Mitte, das Symbol des Zuverlässi-
gen und Echten. Das Untergewand ist unauffällig verziert, das Symbol
vornehmer Zurückhaltung.Wenn jemand zu wirken berufen ist an her-
vorragender, doch nicht unabhängiger Stellung, so beruht der wahre
Erfolg auf der höchsten Diskretion. Die Echtheit und Feinheit darf
nicht direkt hervortreten, sondern nur als Wirkung von innen her sich
mittelbar äußern.

Oben eine Sechs bedeutet:
Drachen kämpfen auf dem Anger.
Ihr Blut ist schwarz und gelb.

Auf dem obersten Platz sollte das Schattige dem Lichten weichen.Will
es sich auf dem Platz, der ihm nicht gebührt, behaupten, und statt zu
dienen, herrschen, so zieht es sich den Zorn des Starken zu. Es kommt
zum Kampf, in dem es gestürzt wird, in dem jedoch beide Teile zu
Schaden kommen.
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kommt schließlich aus der Gefahr hinaus. Im Gewitter entladen sich die
gespannten Kräfte, und alles atmet erleichtert auf.

Das Urteil
Die Anfangsschwierigkeit wirkt erhabenes Gelingen.
Fördernd durch Beharrlichkeit.
Man soll nichts untenehmen.
Fördernd ist es, Gehilfen einzusetzen.

Werdezeiten haben Schwierigkeiten. Es ist wie eine Erstgeburt. Aber
diese Schwierigkeiten entstehen aus der Fülle dessen, was nach Gestal-
tung ringt. Es ist alles in Bewegung begriffen, darum ist trotz der vor-
handenen Gefahr Aussicht auf großen Erfolg da, wenn man Beharr-
lichkeit hat.Wenn solche Anfangszeiten als Schicksal kommen, so ist
noch alles ungestaltet und dunkel. Darum muß man abwarten, denn
jedes vorzeitige Zufassen könnte Mißerfolg bringen. Ebenso ist es von
großer Wichtigkeit, daß man nicht allein bleibt. Man muß Gehilfen
haben, um gemeinsam mit ihnen das Chaos zu bewältigen. Das heißt
aber nicht, daß man selbst untätig den Vorgängen zuschauen soll, son-
dern man muß mit Hand anlegen, anfeuernd und leitend bei allem da-
bei sein.

Das Bild
Wolken und Donner: das Bild der Anfangsschwierigkeit.
So wirkt der Edle entwirrend und ordnend.

Wolken und Donner werden dargestellt durch bestimmte Linienorna-
mente, das heißt, daß in dem Chaos der Anfangsschwierigkeit die Ord-
nung schon angelegt ist. So muß der Edle in solchen Anfangszeiten die
unübersichtliche Fülle gliedern und ordnen, wie man Seidenfäden aus
einem Knäuel auseinanderliest und sie zu Strängen verbindet. Man
muß,um im Unendlichen sich zu finden,unterscheiden und verbinden.

Die einzelnen Linien
� Anfangs eine Neun bedeutet:
Zögern und Hemmung.
Fördernd ist es, beharrlich zu bleiben.
Fördernd ist es, Gehilfen einzusetzen.
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Wenn man zu Anfang einer Unternehmung auf Hemmung stößt, so
darf man den Fortschritt nicht erzwingen wollen, sondern muß vor-
sichtig innehalten.Aber man darf sich nicht irremachen lassen, sondern
muß dauernd und beharrlich sein Ziel im Auge behalten.Wichtig ist es,
daß man sich die richtigen Hilfskräfte sucht. Die findet man nur dann,
wenn man bescheiden mit den Menschen verkehrt und sich nicht
überhebt. Nur dadurch fallen einem die Menschen zu, mit deren Hilfe
man die Schwierigkeiten in Angriff nehmen kann.

Sechs auf zweitem Platz bedeutet:
Schwierigkeiten türmen sich.
Pferd und Wagen trennen sich.
Nicht Räuber er ist, will freien zur Frist.
Das Mädchen ist keusch, verspricht sich nicht.
Zehn Jahre, dann verspricht sie sich.

Man befindet sich in Schwierigkeit und Hemmung.Da zeigt sich plötz-
lich eine Wendung,wie wenn jemand mit Wagen und Pferden herankä-
me und ausspannte. Dies Ereignis kommt so überraschend, daß man
vermutet,der Herankommende sei ein Räuber.Allmählich zeigt es sich,
daß er keine bösen Absichten hat, sondern freundliche Verbindung
sucht und Erleichterung anbietet. Aber man nimmt das Anerbieten
nicht an, da es nicht von der rechten Seite kommt, sondern wartet, bis
die Zeit erfüllt ist – zehn Jahre sind ein geschlossener Zeitraum,eine er-
füllte Zeit. Dann kehren von selbst die normalen Verhältnisse wieder,
und man kann sich mit dem Freund vereinen, der einem bestimmt ist.
Unter dem Bild einer Braut, die in schweren Konflikten ihrem Gelieb-
ten treu bleibt, wird ein Rat für eine besondere Lebenslage erteilt:
Wenn in Zeiten der Schwierigkeit, da man auf Hemmung stößt, uner-
wartet eine Erleichterung angeboten wird von einer Seite, zu der man
keine Beziehung hat, so soll man vorsichtig sein und keine Verpflich-
tungen auf sich nehmen, wie das die Folge einer solchen Hilfe wäre, da
man sonst in der Freiheit der Entscheidung beeinträchtigt wäre.Wenn
man die Zeit abwartet, so werden die ruhigen Verhältnisse wiederkom-
men, und man erreicht, was man gehofft*.

3. DSCHUN · DIE ANFANGSSCHWIERIGKEIT

* Eine andere Deutung ergibt sich aus folgender, ebenfalls möglichen Übersetzung: »Schwie-
rigkeiten türmen sich. / Pferd und Wagen wenden sich. / Wär nicht der Räuber da, / Der Frei-
er käme ja. / Das Mädchen ist treu, verspricht sich nicht. / Zehn Jahre, dann verspricht sie sich.«



Sechs auf drittem Platz bedeutet:
Wer den Hirsch jagt ohne Förster,
der verirrt sich nur im Wald.
Der Edle versteht die Zeichen der Zeit 
und steht lieber ab.
Weitermachen bringt Beschämung.

Wenn man keinen Führer hat und in einem fremden Walde jagen will,
so verirrt man sich. Man darf sich aus den Schwierigkeiten, in denen
man steht, nicht unbedacht und führerlos herausstehlen wollen. Das
Schicksal läßt sich nicht betrügen.Voreiliges Streben ohne die nötige
Leitung führt zu Mißerfolg und Schande.Darum wird der Edle, der die
Keime des Kommenden erkennt, lieber auf einen Wunsch verzichten,
als dadurch, daß er ihn zu erzwingen sucht, sich Mißerfolg und Beschä-
mung zuzuziehen.

Sechs auf viertem Platz bedeutet:
Pferd und Wagen trennen sich.
Suche nach Vereinigung.
Hingehen bringt Heil.
Alles wirkt fördernd.

Man ist in einer Lage, da man die Pflicht hat, zu handeln, aber die Kraft
reicht nicht aus. Doch bietet sich Gelegenheit,Anschluß zu finden. Da
gilt es, zuzugreifen. Man darf sich nicht durch einen falschen Stolz und
falsche Zurückhaltung abhalten lassen. Es ist ein Zeichen innerer Klar-
heit, wenn man es über sich gewinnt, den ersten Schritt zu tun, selbst
wenn eine gewisse Selbstverleugnung damit verbunden ist. In schwie-
riger Lage ist es keine Schande, sich helfen zu lassen.Wenn man den
richtigen Gehilfen findet, geht alles gut.

� Neun auf fünftem Platz bedeutet:
Schwierigkeiten im Segnen.
Kleine Beharrlichkeit bringt Heil,
große Beharrlichkeit bringt Unheil.

Man findet sich in der Lage, daß man keine Möglichkeit hat, seine gu-
ten Absichten so zum Ausdruck zu bringen, daß sie wirklich in die Er-
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liegt aber auch der Weg, wie die Jugendtorheiten überwunden werden
können:Das Wasser ist etwas, das mit Notwendigkeit weiterfließt.Wenn
die Quelle hervorbricht, so weiß sie zunächst freilich nicht,wohin.Aber
sie füllt durch ihr stetiges Fließen die tiefe Stelle, die sie am Fortschritt
hindert, aus, und dann ist der Erfolg da.

Das Urteil
Jugendtorheit hat Gelingen.
Nicht ich suche den jungen Toren,
der junge Tor sucht mich.
Beim ersten Orakel gebe ich Auskunft.
Fragt er zwei-, dreimal, so ist das Belästigung.
Wenn er belästigt, so gebe ich keine Auskunft.
Fördernd ist Beharrlichkeit.

In der Jugend ist Torheit nichts Schlimmes. Es kann ihr doch gelingen.
Nur muß man einen erfahrenen Lehrer finden und ihm auf die rechte
Weise gegenübertreten. Dazu gehört erstens, daß man die eigene Un-
erfahrenheit selbst empfindet und einen Lehrer aufsucht.Nur diese Be-
scheidenheit und dieses Interesse verbürgt die nötige Aufnahmebereit-
schaft, die sich in ehrfurchtsvoller Anerkennung des Lehrers äußern
wird.
Darum muß der Lehrer ruhig warten,bis er aufgesucht wird.Er soll sich
nicht von sich aus anbieten:nur so kann die Belehrung zur rechten Zeit
und auf die rechte Weise erfolgen.
Die Antwort, die der Lehrer auf die Fragen des Schülers gibt, soll klar
und bestimmt sein wie die Antwort, die ein Orakelsucher zu erhalten
wünscht. Sie muß dann als Lösung des Zweifels und Entscheidung an-
genommen werden. Mißtrauisches oder gedankenloses Weiterfragen
dient zur bloßen Belästigung des Lehrers und wird am besten mit Still-
schweigen übergangen, ähnlich wie das Orakel auch nur eine Antwort
gibt und versucherischen Zweifelsfragen gegenüber versagt.
Wenn dazu die Beharrlichkeit tritt, die nicht nachläßt, bis man Punkt
für Punkt sich angeeignet hat, so wird ein schöner Erfolg sicher sein.
Das Zeichen gibt somit Ratschläge sowohl für den Lehrenden als auch
für den Lernenden.
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Das Bild
Unten am Berg kommt ein Quell hervor:
das Bild der Jugend.
So nährt der Edle durch gründliches Handeln 
seinen Charakter.

Die Quelle kommt dadurch ins Fließen und zur Überwindung des
Stillstandes, daß sie alle hohlen Stellen auf ihrem Weg ausfüllt. Ebenso
ist der Weg zur Bildung des Charakters die Gründlichkeit, die nichts
überspringt, sondern allmählich und stetig wie das Wasser alle Lücken
ausfüllt und so vorankommt.

Die einzelnen Linien
Anfangs eine Sechs bedeutet:
Um den Toren zu entwickeln, ist es fördernd,
den Menschen in Zucht zu nehmen.
Man soll die Fesseln abnehmen.
So weitermachen bringt Beschämung.

Am Anfang der Erziehung steht das Gesetz.Die Unerfahrenheit der Ju-
gend ist geneigt, zunächst alles lässig und spielerisch zu nehmen. Da
muß ihr der Ernst des Lebens gezeigt werden. Ein gewisses Sichzusam-
mennehmen, wo es durch stramme Zucht erzwungen wird, ist gut.Wer
mit dem Leben spielt, kommt nie zurecht.Aber die Zucht darf nicht in
Drill ausarten. Fortgesetzter Drill wirkt beschämend und lähmt die
Kraft.

� Neun auf zweitem Platz bedeutet:
Die Toren ertragen in Milde, bringt Heil.
Die Frauen zu nehmen wissen, bringt Heil.
Der Sohn ist dem Hauswesen gewachsen.

Hier ist ein Mann gezeichnet, der keine äußere Macht hat, aber die nö-
tige Geisteskraft, um die auf ihm lastende Verantwortung zu tragen. Er
besitzt die innere Überlegenheit und Stärke, die die Unzulänglichkei-
ten der menschlichen Torheit in Milde zu tragen versteht.Dieselbe Ge-
sinnung gilt den Frauen als dem schwächeren Geschlecht gegenüber.
Man muß sie zu nehmen wissen und anzuerkennen in einer gewissen
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ritterlichen Nachsicht. Nur durch diese Vereinigung von innerer Kraft
und äußerer Zurückhaltung wird man die Verantwortung der Leitung
eines größeren gesellschaftlichen Organismus übernehmen können
und dabei wirklich Erfolg haben.

Sechs auf drittem Platz bedeutet:
Nicht sollst du ein Mädchen nehmen,
das einen ehernen Mann sieht 
und sich nicht im Besitz behält.
Nichts ist fördernd.

Ein schwacher, unerfahrener Mensch, der nach oben strebt, verliert
leicht seine persönliche Eigenart, wenn er an hoher Stelle eine starke
Persönlichkeit sieht, die er sklavisch nachahmt. Er gleicht einem Mäd-
chen, das sich preisgibt, wenn sie einem starken Mann begegnet. Einer
solchen unfreien Annäherung gegenüber darf man nicht entgegenkom-
mend sein. Entgegenkommen wäre weder für den Jüngling noch für
den Erzieher gut.
Ein Mädchen ist es ihrer Würde schuldig, daß sie auf Werbung wartet.
In beiden Fällen ist es unwürdig, sich selbst anzubieten, und es ist nicht
gut, ein solches Angebot anzunehmen.

Sechs auf viertem Platz bedeutet:
Beschränkte Torheit bringt Beschämung.

Für die Jugendtorheit ist es das hoffnungsloseste, sich in leere Einbil-
dungen zu verstricken. Je eigensinniger sie auf solchen wirklichkeits-
fremden Einbildungen beharrt, desto gewisser zieht sie sich Beschä-
mungen zu.
Für den Erzieher wird beschränkter Torheit gegenüber oft nichts übrig-
bleiben, als sie eine Zeitlang sich selbst zu überlassen und die ihr aus ih-
rem Gebaren entspringende Beschämung nicht zu ersparen. Das ist oft
der einzige Weg zur Rettung.

� Sechs auf fünftem Platz bedeutet:
Kindliche Torheit bringt Heil.
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Das Urteil
Das Warten.
Wenn du wahrhaftig bist, so hast du Licht und Gelingen.
Beharrlichkeit bringt Heil.
Fördernd ist es, das große Wasser zu durchqueren.

Das Warten ist kein leeres Hoffen.Es hat die innere Gewißheit, sein Ziel
zu erreichen. Nur diese innere Gewißheit gibt das Licht, das allein zum
Gelingen führt. Das führt zur Beharrlichkeit, die Heil bringt und die
Kraft verleiht, das große Wasser zu durchqueren.
Eine Gefahr liegt vor einem, die überwunden werden muß. Schwäche
und Ungeduld vermögen nichts. Nur wer stark ist, wird mit seinem
Schicksal fertig, denn er kann infolge der inneren Sicherheit ausharren.
Diese Stärke zeigt sich in unerbittlicher Wahrhaftigkeit. Nur wenn man
den Dingen, so wie sie sind, ins Auge zu schauen vermag, ohne jeden
Selbstbetrug und Illusion, entwickelt sich aus den Ereignissen ein Licht,
das den Weg zum Gelingen erkennen läßt. Auf diese Erkenntnis muß
entschlossen beharrliches Handeln folgen; denn nur, wenn man ent-
schlossen seinem Schicksal entgegengeht, wird man damit fertig. Dann
kann man das große Wasser durchqueren, d. h. die Entscheidung treffen
und die Gefahr bestehen.

Das Bild
Wolken steigen am Himmel auf: das Bild des Wartens.
So ißt und trinkt der Edle und ist heiter und guter Dinge.

Wenn die Wolken am Himmel aufsteigen, so ist das ein Zeichen, daß es
regnen wird. Da läßt sich dann weiter nichts machen als warten, bis der
Regen fällt. So ist es auch im Leben, wenn ein Schicksal sich vorberei-
tet. Solange die Zeit noch nicht erfüllt ist, soll man nicht sorgen und
durch eigenes Machen und Eingreifen die Zukunft gestalten wollen,
sondern in Ruhe Kraft sammeln durch Essen und Trinken für den Leib,
durch Heiterkeit und Guter-Dinge-Sein für den Geist. Das Schicksal
kommt ganz von selbst, und dann ist man bereit.

Die einzelnen Linien
Anfangs eine Neun bedeutet:
Warten auf dem Anger.
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Fördernd ist es, im Dauernden zu bleiben.
Kein Makel.

Die Gefahr ist noch fern. Man wartet noch auf weiter Ebene. Die Ver-
hältnisse sind noch einfach. Es liegt nur etwas in der Luft, das kommen
wird. Da gilt es, die Regelmäßigkeiten des Lebens so lange beizubehal-
ten, als es möglich ist. Nur dadurch bewahrt man sich vor allzufrüher
Vergeudung der Kräfte und bleibt frei von Makel und Fehler, die für
später eine Schwächung bedeuten würden.

Neun auf zweitem Platz bedeutet:
Warten auf dem Sand.
Es gibt ein wenig Gerede.
Das Ende bringt Heil.

Die Gefahr rückt allmählich näher. Der Sand ist dem Ufer des Stromes,
der die Gefahr bedeutet, nahe. Es beginnen sich Unzuträglichkeiten zu
zeigen. Es entsteht in solcher Zeit leicht eine allgemeine Unruhe. Man
wirft sich gegenseitig die Schuld vor.Wer da gelassen bleibt, dem wird
es gelingen,daß schließlich alles gut geht. Alle üble Nachrede muß end-
lich verstummen, wenn man ihr nicht den Gefallen beleidigter Gegen-
rede tut.

Neun auf drittem Platz bedeutet:
Warten im Schlamm
bewirkt das Kommen des Feindes.

Der Schlamm, der schon vom Wasser des Stromes bespült wird, ist kein
günstiger Ort für das Warten. Statt die Kräfte zu sammeln, um in einem
Zug das Wasser zu durchqueren, hat man einen vorzeitigen Anlauf ge-
macht, dessen Kraft eben bis zum Schlamm führt. Eine solche ungün-
stige Lage zieht von außen her die Feinde herbei, die naturgemäß die
Lage ausnützen. Durch Ernst und Vorsicht allein ist es möglich, sich vor
Schaden zu bewahren.

Sechs auf viertem Platz bedeutet:
Warten im Blut.
Heraus aus dem Loch.
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Es ist die Lage äußerst gefährlich. Es ist voller Ernst geworden und geht
auf Leben und Tod. Blutvergießen ist unmittelbar zu erwarten. Man
kann nicht vorwärts und nicht rückwärts. Man ist abgeschnitten wie in
einem Loch. Da gilt es einfach auszuharren und das Schicksal über sich
ergehen zu lassen. Diese Ruhe, die nicht durch eigenes Handeln den
Schaden noch schlimmer macht, ist der einzige Weg, aus dem gefährli-
chen Loch herauszukommen.

� Neun auf fünftem Platz bedeutet:
Warten bei Wein und Speise.
Beharrlichkeit bringt Heil.

Auch mitten in der Gefahr gibt es Ruhepausen, da es einem verhältnis-
mäßig gut geht.Wenn man die rechte innere Stärke besitzt, so wird man
die Ruhepausen ausnützen, um sich zu stärken zu neuem Kampf. Man
vermag den Augenblick zu genießen, ohne sich von seinem Ziel ab-
bringen zu lassen; denn Beharrlichkeit ist not, um Sieger zu bleiben.
Auch im öffentlichen Leben ist es so. Es kann nicht alles auf einmal er-
reicht werden.Höchste Weisheit ist es,den Leuten solche Erholungspau-
sen zu gönnen, die die Freudigkeit der Arbeit beleben zur Vollendung
des Werks.Hier liegt das Geheimnis des ganzen Zeichens verborgen.Da-
durch unterscheidet es sich von dem Zeichen »die Hemmung«,daß man
beim Warten seiner Sache sicher ist und daher die Ruhe der innern Hei-
terkeit sich nicht rauben läßt.

Oben eine Sechs bedeutet:
Man gerät in das Loch.
Da kommen ungebetener Gäste drei.
Ehre sie, so kommt am Ende Heil.

Das Warten ist vorüber:die Gefahr läßt sieh nicht mehr abwenden.Man
gerät in das Loch, muß sich in das Unvermeidliche ergeben. Da scheint
nun alles vergebens gewesen zu sein.Aber gerade in dieser Not tritt ei-
ne unvorhergesehene Wendung ein.Von außen her geschieht ohne ei-
genes Zutun ein Eingriff, von dem man zunächst zweifelhaft sein kann,
wie er gemeint ist, ob Rettung, ob Vernichtung naht.Da gilt es nun, in-
nerlich beweglich zu bleiben. Nicht trotzig abweisendes Sichverschlie-
ßen, sondern ehrfurchtsvolles Begrüßen der neuen Wendung ist das
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hen, d. h. einen unparteiischen Mann, dessen Autorität hinreicht, um
den Streit friedlich beizulegen oder gerecht zu entscheiden.Auf der an-
dern Seite ist es zu vermeiden, in Zeiten des Unfriedens »das große
Wasser zu durchqueren«, d. h. gefahrvolle Unternehmungen zu begin-
nen, denn die bedürfen einheitlich zusammengefaßter Kräfte, wenn sie
gelingen sollen. Streit im Innern lähmt die Kraft, die Gefahr im Äuße-
ren zu besiegen.

Das Bild
Himmel und Wasser gehen einander entgegengesetzt:
das Bild des Streites. So überlegt der Edle 
bei allen Geschäften, die er tut, den Anfang.

Das Bild deutet darauf hin, daß die Ursachen des Streites in den zuvor
schon vorhandenen entgegengesetzten Richtungen beider Teile liegen.
Sind solche einander entgegenstrebenden Richtungen vorhanden, so
folgt der Streit mit Notwendigkeit. Daraus folgt, daß, um Streit zu ver-
hüten, im ersten Anfang alles sorgfältig bedacht werden muß. Wenn
Recht und Pflicht genau festgelegt sind, oder wenn bei einer Verbin-
dung von Menschen deren geistige Richtungen zusammengehen, so ist
die Ursache des Streits zum voraus beseitigt,

Die einzelnen Linien
Anfangs eine Sechs bedeutet:
Wenn man die Sache nicht verewigt, so gibt es 
ein kleines Gerede.Am Ende kommt Heil.

Solange der Streit noch im ersten Anfang ist, tut man am besten, ihn fal-
len zu lassen.Zumal einem stärkeren Gegner gegenüber ist es nicht rat-
sam, es auf ein Austragen des Streites ankommen zu lassen. Es kommt
dabei vielleicht zu einem kleinen Wortwechsel, aber am Ende geht al-
les gut.

Neun auf zweitem Platz bedeutet:
Man kann nicht streiten, kehrt heim und weicht aus.
Die Menschen seiner Stadt, dreihundert Häuser,
bleiben frei von Schuld.
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Im Kampf mit einem überlegenen Gegner ist Rückzug keine Schande.
Wenn man sich rechtzeitig zurückzieht, vermeidet man üble Folgen.
Wollte man den ungleichen Streit aus falschem Ehrgefühl heraufbe-
schwören, so würde man selbst das Unglück sich zuziehen. Eine weise
Nachgiebigkeit in solchem Falle kommt der ganzen Umgebung zugu-
te, die auf diese Weise nicht in den Streit hineingezogen wird.

Sechs auf drittem Platz bedeutet
Von alter Tugend sich nähren, gibt Beharrlichkeit.
Gefahr, am Ende kommt Heil.
Folgst du etwa eines Königs Diensten, so suche nicht Werke.

Es wird hier vor der Gefahr gewarnt, die die Neigung zum Umsich-
greifen bringt. Nur was durch frühere Verdienste ehrlich verdient ist,
bleibt dauernder Besitz.Ein solcher Besitz kann wohl einmal angefoch-
ten werden, aber da er wirkliches Eigentum ist, kann er nicht geraubt
werden. Denn was einem vermöge der Kraft des eigenen Wesens ange-
hört, kann man nicht verlieren.Wenn man in die Dienste eines Höhe-
ren tritt, so kann man den Streit nur dadurch vermeiden, daß man kei-
ne Werke für sich sucht. Es mag genügen, wenn sie getan werden. Die
Ehre mag dem andern bleiben.

Neun auf viertem Platz bedeutet:
Man kann nicht streiten, kehrt um und 
fügt sich dem Geschick, ändert sich und findet 
Frieden in Beharrlichkeit. Heil!

Die innere Gesinnung ist zunächst friedlos.Man fühlt sich in seiner Lage
nicht wohl und möchte sich durch Streit eine bessere Lage verschaffen.
Man hat es mit einem schwächeren Gegner zu tun und wäre daher wohl
dazu imstande – ein Unterschied zur Neun auf zweitem Platz –,aber man
kann nicht streiten, weil man nicht die innere Berechtigung und das gu-
te Gewissen dazu findet.Darum kehrt man um und fügt sich in sein Ge-
schick. Man ändert seinen Sinn und findet so den dauernden Frieden in
der Übereinstimmung mit dem ewigen Gesetz. Das bringt Heil.

� Neun auf fünftem Platz bedeutet:
Streiten vor ihm bringt erhabenes Heil.
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Das Urteil
Das Heer braucht Beharrlichkeit und einen starken Mann.
Heil ohne Makel.

Ein Heer ist eine Masse, die, um ein Heer zu werden, der Organisation
bedarf. Ohne feste Disziplin läßt sich nichts erreichen. Diese Disziplin
läßt sich aber nicht durch Gewaltmittel erzwingen, sondern es braucht
einen starken Mann, dem die Herzen sich zuwenden, der Begeisterung
erweckt. Damit er sich entfalten kann, bedarf er des unbedingten Ver-
trauens seines Herrschers, der ihm, solange der Krieg dauert, die volle
Verantwortung überlassen muß. Ein Krieg ist aber immer etwas Ge-
fährliches und bringt Schaden und Verheerung mit sich. Darum darf
man ihn nicht leichtfertig unternehmen, sondern nur wie eine giftige
Arznei als letzte Auskunft.Der gerechte Grund und ein klares,verständ-
liches Kriegsziel muß durch einen erfahrenen Führer dem Volk deut-
lich gemacht werden. Nur wenn ein ganz bestimmtes Kriegsziel da ist,
für das das Volk sich mit Bewußtsein einsetzen kann, entsteht die Ein-
heitlichkeit und Stärke der Überzeugung, die zum Sieg führt.Aber der
Führer muß auch dafür sorgen, daß in der Kriegsleidenschaft und im
Siegestaumel nichts Ungerechtes geschieht, das die allgemeine Aner-
kennung nicht findet. Gerechtigkeit und Beharrlichkeit sind die
Grundbedingungen dafür, daß alles gut geht.

Das Bild
Inmitten der Erde ist Wasser, das Bild des Heeres.
So mehrt der Edle durch Weitherzigkeit gegen das Volk
seine Massen.

Das Grundwasser ist unsichtbar inmitten der Erde vorhanden.So ist auch
die Kriegsmacht einesVolkes unsichtbar in seinen Massen vorhanden.
Jeder Bauer wird, wenn Gefahr droht, Soldat und kehrt nach Beendi-
gung des Kriegs hinter seinen Pflug zurück.Wer gegen das Volk weit-
herzig ist, der gewinnt die Liebe des Volkes, und das Volk, das unter ei-
nem milden Regiment lebt, wird stark und kräftig. Nur ein wirtschaft-
lich starkes Volk kann als Kriegsmacht von Bedeutung sein. Man muß
also die Macht pflegen durch Förderung der wirtschaftlichen Bezie-
hungen des Volkes und menschenfreundliche Regierung. Nur wo die-
ses unsichtbare Band zwischen Regierung und Volk da ist, daß das Volk
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unter ihr geborgen ist wie das Grundwasser in der Erde, ist es möglich,
einen Krieg siegreich zu führen.

Die einzelnen Linien
Anfangs eine Sechs bedeutet:
Ein Heer muß ausziehen nach der Ordnung.
Ist die nicht gut, droht Unheil.

Zu Beginn einer kriegerischen Unternehmung muß Ordnung herr-
schen. Es muß ein gerechter und triftiger Grund da sein, und der Ge-
horsam und das Ineinandergreifen der Truppen muß wohl organisiert
sein, sonst ist Mißerfolg die unvermeidliche Folge.

� Neun auf zweitem Platz bedeutet:
Inmitten des Heeres! Heil! Kein Makel!
Der König verleiht dreifache Auszeichnung.

Der Führer muß inmitten seines Heeres sein. Er muß Fühlung mit ihm
haben und Gutes und Böses mit den Massen teilen, die er führt. Nur
auf diese Weise ist er der schweren Anforderung gewachsen, die auf ihm
ruht. Er bedarf dabei der Anerkennung durch den Herrscher. Die Aus-
zeichnungen, die er erhält, sind berechtigt, da es sich nicht um persön-
liche Bevorzugung handelt, sondern in dem Führer das ganze Heer ge-
ehrt wird, in dessen Mitte er weilt.

Sechs auf drittem Platz bedeutet:
Das Heer führt etwa im Wagen Leichen. Unheil!

Die eine Erklärung deutet auf eine Niederlage infolge davon, daß ein
anderer als der berufene Führer sich in die Leitung einmischt. Die an-
dere Erklärung stimmt dem Sinne nach damit überein,nur daß der Aus-
druck »Leichen im Wagen führen« anders gedeutet wird. Bei Beerdi-
gungen und Totenopfern war es in China Sitte, daß der Verstorbene,
dem geopfert wurde, durch einen Knaben aus der Familie vertreten
wurde, der am Platz der Leiche saß und an der Stelle des Verstorbenen
geehrt wurde.Daraus entnimmt diese Erklärung den Sinn, daß auf dem
Wagen ein »Leichenknabe« sitzt, d. h. daß die Autorität nicht von der
dazu berufenen Stelle ausgeht, sondern sich von andern angemaßt
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wird.Vielleicht läßt sich die ganze Schwierigkeit beheben durch An-
nahme eines Schreibfehlers (fan = alle für schï = Leiche). Dann würde
der Sinn ohne weiteres sein:Wenn im Heer etwa sich die Menge zum
Herrn macht (auf dem Wagen fährt), so ist das unheilvoll.

Sechs auf viertem Platz bedeutet:
Das Heer zieht sich zurück. Kein Makel.

Wenn man einem überlegenen Feind gegenübersteht, mit dem der
Kampf aussichtslos ist, so ist ein geordneter Rückzug das einzig Rich-
tige, weil durch ihn das Heer vor Niederlage und Auflösung bewahrt
wird. Es ist keineswegs ein Zeichen von Mut oder Stärke, einen aus-
sichtslosen Kampf unter allen Umständen annehmen zu wollen.

� Sechs auf fünftem Platz bedeutet:
Im Feld ist ein Wild. Es ist fördernd, es zu fangen.
Ohne Makel.
Der Älteste führe das Heer. Der Jüngere fährt Leichen,
da bringt Beharrlichkeit Unheil.

Das Wild ist im Feld, d. h. es hat seinen Aufenthaltsort, den Wald, aufge-
geben und ist in die Felder verwüstend eingebrochen. Das deutet auf
einen Einbruch des Feindes. In diesem Fall ist energischer Kampf und
Bestrafung durchaus berechtigt. Nur muß der Kampf nach der Regel
geführt werden. Er darf nicht zum wilden Durcheinander werden, da
sich jeder auf eigene Faust wehrt. Das würde trotz größter Beharrlich-
keit und Tapferkeit zu Unheil führen. Sondern das Heer muß von ei-
nem erfahrenen Führer geleitet sein. Es muß Krieg geführt werden.
Nicht darf die Menge einfach totschlagen, was ihr in die Hände
kommt, sonst erleidet man eine Niederlage, und trotz aller Beharrlich-
keit droht Unheil.

Oben eine Sechs bedeutet:
Der große Fürst erläßt Befehle, gründet Staaten, belehnt 
Familien. Gemeine Menschen soll man nicht benützen.

Der Krieg ist siegreich beendet. Der Sieg ist gewonnen, der König ver-
teilt unter seinen Getreuen Lehen und Familienbesitz. Dabei ist es aber
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nen, der richtet mehr Verwirrung an, als wenn kein Zusammenschluß
stattgefunden hätte.
Wo aber ein wirklicher Sammlungspunkt vorhanden ist, da kommen
die Unsicheren, anfangs noch Zögernden allmählich von selbst herbei.
Die, die zu spät kommen, haben selbst den Schaden davon. Denn es
handelt sich auch beim Zusammenhalten um die richtige Zeit. Bezie-
hungen knüpfen sich und festigen sich nach bestimmten inneren Ge-
setzen.Gemeinsame Erlebnisse festigen sie,und wer zu spät kommt und
nicht mehr teilnehmen kann an diesen grundlegenden gemeinsamen
Erfahrungen, der hat darunter zu leiden, wenn er als Nachzügler die
Tür verschlossen findet.
Wer aber die Notwendigkeit des Zusammenschlusses erkannt hat und
nicht die Kraft in sich fühlt, als Mittelpunkt des Zusammenhaltens zu
wirken,der hat die Pflicht, sich einer andern organischen Gemeinschaft
anzuschließen*.

Das Bild
Auf der Erde ist Wasser: das Bild des Zusammenhaltens.
So haben die Könige der Vorzeit die einzelnen Staaten 
als Lehen vergeben und mit den Lehensfürsten 
freundlichen Verkehr gepflegt.

Das Wasser auf der Erde füllt alle Lücken aus und haftet fest an ihr. Die
Gesellschaftsorganisation des Altertums war auf diesen Grundsatz des
Zusammenhaltens zwischen Abhängigen und Herrscher gegründet. Das
Wasser fließt von selbst zusammen, weil es in allen seinen Teilen unter
denselben Gesetzen steht. So muß auch die menschliche Gesellschaft zu-
sammenhalten als eine Interessengemeinschaft, die jeden einzelnen sich
als Glied eines Ganzen fühlen läßt. Die Zentralgewalt eines gesellschaft-
lichen Organismus muß dafür sorgen, daß jedes Glied sein wahres Inter-
esse im Zusammenhalten findet, wie das in dem väterlichen Verhältnis
von Großkönig und Lehnsträgern im chinesischen Altertum der Fall war.

Die einzelnen Linien
Anfangs eine Sechs bedeutet:
Halte wahr und treu zu ihm: das ist kein Makel.

8. BI · DAS ZUSAMMENHALTEN

*Vgl. dazu das Distichon »Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes / 
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an.«



Wahrheit wie eine volle Tonschüssel:
So kommt schließlich von außen her das Heil.

Wenn es sich um Anknüpfen von Beziehungen handelt, ist volle Wahr-
haftigkeit die einzig richtige Grundlage. Diese Gesinnung, die unter
dem Bild einer gefüllten irdenen Schüssel dargestellt wird, bei der alles
Gehalt, nichts leere Form ist, äußert sich nicht in klugen Worten, son-
dern durch die Kraft des Innern, und diese Kraft ist so stark, daß sie mit
Macht das Heil von außen an sich zieht.

Sechs auf zweitem Platz bedeutet:
Halte zu ihm im Innern. Beharrlichkeit bringt Heil.

Wenn man auf rechte und beharrliche Weise den Bitten, die von oben
her zum Wirken uns auffordern, entgegenkommt, so sind die Bezie-
hungen zum andern in erster Linie innerliche, man verliert sich selbst
nicht.Wer aber streberhaft klebend Zusammenhalt sucht,der folgt nicht
dem Pfad des Edlen, der seine Würde wahrt, sondern wirft sich weg.

Sechs auf drittem Platz bedeutet:
Du hältst zusammen mit Menschen,
die nicht die rechten sind.

Man ist oft unter lauter Menschen, die nicht zur eigenen Sphäre gehö-
ren. Da darf man sich nicht zu einer falschen Vertraulichkeit durch die
Macht der Gewohnheit hinreißen lassen. Daß das von Übel wäre, be-
darf nicht erst der Worte. Geselligkeit ohne Intimität ist solchen Leuten
gegenüber das einzig Richtige; nur dadurch hält man sich frei für eine
spätere Beziehung zu seinesgleichen.

Sechs auf viertem Platz bedeutet:
Auch äußerlich halte zu ihm. Beharrlichkeit bringt Heil.

Die Beziehungen zu einem Mann, der Mittelpunkt des Zusammenhal-
tens ist, sind hier schon fest geregelt. Da darf und soll man seine An-
hänglichkeit auch offen zeigen.Man muß nur fest bleiben und darf sich
durch nichts irremachen lassen.
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� Neun auf fünftem Platz bedeutet:
Offenbarung des Zusammenhaltens.
Der König läßt bei der Jagd nur von drei Seiten treiben 
und verzichtet auf das Wild, das vorne abbiegt.
Die Bürger bedürfen nicht der Warnung. Heil!

Bei den königlichen Treibjagden im alten China war es üblich, daß das
Wild von drei Seiten her angetrieben wurde. Auf der vierten Seite
konnte das angetriebene Wild abbiegen. Soweit die Tiere hier nicht ab-
bogen, mußten sie in ein Tor hinein, hinter dem der König jagdbereit
stand. Nur die Tiere wurden geschossen, die hier eindrangen. Die, wel-
che vorne abbogen, ließ man laufen. Diese Sitte entsprach der königli-
chen Gesinnung, die aus der Jagd keine Schlächterei machen wollte,
sondern nur das Wild zur Strecke brachte, das sich sozusagen freiwillig
gestellt hatte.
Es zeigt sich hier ein Herrscher bzw. ein einflußreicher Mann, dem die
Menschen zufallen.Wer zu ihm kommt, den nimmt er auf, wer nicht
kommt, den läßt er laufen. Er bittet keinen, schmeichelt keinem: sie
kommen alle von selbst. Auf diese Weise bildet sich eine freie Abhän-
gigkeit bei denen, die zu ihm halten.Die Leute brauchen sich nicht ge-
waltsam zusammenzunehmen, sondern können harmlos ihre Gesin-
nungen zeigen.Es bedarf keiner polizeilichen Veranstaltung.Sie sind ih-
rem Herrn von selber zugetan.Auch für das Leben im allgemeinen gilt
diese Freiheit. Man soll nicht um die Gunst der Menschen werben.
Wenn man in sich die Reinheit und Kraft ausbildet, die nötig ist für ei-
nen Mittelpunkt der Sammlung, so kommen die Menschen von selbst,
die einem bestimmt sind.

Oben eine Sechs bedeutet:
Er findet zum Zusammenhalten kein Haupt. Unheil.

Das Haupt ist der Anfang. Ohne einen rechten Anfang gibt es kein
rechtes Ende.Wenn man den Anschluß verpaßt hat und nun immer zö-
gert, vor voller,wahrer Hingabe sich scheuend, so wird man zu spät sei-
nen Fehler bereuen.
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das Bild der Zähmungskraft des Kleinen.
So verfeinert der Edle die äußere Form seines Wesens.

Der Wind treibt die Wolken am Himmel zwar zusammen, aber weil er
nur Luft ist ohne festen Körper,bringt er keine großen,dauernden Wir-
kungen hervor. So bleibt dem Menschen in Zeiten, da eine große Wir-
kung nach außen nicht möglich ist, auch nur übrig, daß er im kleinen
sein Wesen in seinen Äußerungen verfeinert.

Die einzelnen Linien
Anfangs eine Neun bedeutet:
Wiederkehr auf den Weg.Wie wäre das ein Makel! Heil!

In der Natur des Starken liegt es,voran zu drängen.Damit begibt er sich
aber in den Hemmungsbereich. Darum kehrt er auf den seiner Lage
entsprechenden Weg zurück, auf dem er frei ist im Fortschritt und
Rückzug. Das ist gut und vernünftig, daß man nichts mit Gewalt er-
zwingen will, und bringt der Natur der Sache nach Heil.

Neun auf zweitem Platz bedeutet:
Läßt sich mitziehen zur Wiederkehr. Heil!

Man möchte an sich voran. Aber ehe man noch weiterkommt, sieht
man an dem Beispiel anderer gleichgearteter Menschen,daß dieser Weg
behindert ist. Ein vernünftiger, entschlossener Mensch wird in einem
solchen Fall sich nicht erst selbst einer persönlichen Zurückweisung
aussetzen, sondern sich mit den andern Gleichgesinnten zurückziehen,
wenn das Streben nach vorwärts der Zeit nicht entspricht. Das bringt
Heil, weil er sich auf diese Weise nicht selbst preisgibt.

Neun auf drittem Platz bedeutet:
Dem Wagen springen die Speichen ab.
Mann und Frau verdrehen die Augen.

Hier wird der Versuch gemacht, gewaltsam vorzudringen, im Bewußt-
sein davon,daß die hemmende Macht nur gering ist.Allein da den Um-
ständen entsprechend das Schwache tatsächlich die Macht besitzt, so
muß dieser Überrumpelungsversueh mißlingen. Äußere Umstände
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